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blatt.
Tageblakt für Hkadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jahrgang.
M 281. Dienſtag den 1. December. 1885.
Vierteljährlicher Avonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Magiſträte, Herrn Amts Und Gemeinde-
Vorſteher des Kreiſes mache ich auf die im Amts-
blatt Stück 46 erlaſſene Bekanntmachung des
Königlichen Herrn Regierungs- Präſidenten hier-
ſelbſt vom 3. November er., betreffend die An-
weiſung für die Polizei- und Gemeindebehörden
zur Mitwirkung bei Ausübung der militäriſchen
Controlle, noch ganz beſonders hierdurch auf
merkſam.

Merſeburg, den 26. November 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Holz verkauf.

Es ſollen an Ort und Stelle an die Meiſt-
bietenden verkauft werden:

I. Unterforſt Merſeburg im Oſtrauer Wehricht
an der Dürrenberger Eiſenbahnbrücke an der Saale

Freitag, den A. December II Uhr
ca. 300 rm Schwarzdorn-Reiſig

450 rm Abraum und Unterholzreiſig
II. Unterforſt Schkeuditz, Schlag VIII

an der Gundorfer Linie
Dienſtag, den S. December 10 Uhr
ca. 350 Hundert weidene Bandſtöcke II/IV

Klaſſe
ca. 200 rm Unterholz- Reiſig
III. Unterforſt Dölauer Haide, Jagen 71 an

der Salzmünder Chauſſee
Mittwoch, den 9. Deeember von

Vormittags 10 Uhr ab
ca. 250 rm kiefernes Abraum-Reiſig

160 Kiefern mit 95 m.
Schkeuditz, den 29. November 1885.

Königliche Oberförſterei.
Bekanntmachung.

Jm Gaſthauſe zu Oſtrau ſollen
Freitag den A December 2 Uhr,

drei Parzellen Holzland des Oſtrauer Gewehrichts
von 0,16, 0,01, 0,07 ha zur Rodung und
Nutzung als Wieſe auf ſieben Jahre an die
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 29. November 1885.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 39. November.
Die Oppoſition gegen die Finanzpolitik.

Die Rede, mit welcher der Reichstag eröffnet
wurde, hat im Ganzen namentlich bezüglich ihrer
Ausführungen über die auswärtige Politik
eine günſtige Beurtheilung erfahren. Dagegen
hat ſie der ultramontanen und freiſinnigen Preſſe
in ihrem auf die Finanzpolitik bezüglichen
Theile Anlaß zu den ſchärfſten Angriffen gegeben.

Dieſe Blätter thun ganz entſetzt über die
namentlich für Militair- und Marinezwecke aufge-
ſtellten Mehrforderungen und über die Wirkung
derſelben welche darin beſteht, daß das Reich

von den aus den Zöllen und den Stempelab-
gaben herrührenden Ueberweiſungen von im
Ganzen 151 Millionen Mark ungefähr 144 Milli-
onen Mark in Geſtalt von Matricularbeiträgen
von den Einzelſtaaten wieder einziehen muß, daß
alſo dieſe nur eine kleine Summe zur Befriedi-
gung eigener Bedürfniſſe behalten und ſomit
weitere Steuererleichterungen nicht durchführen
können.

Niemand wird in Abrede ſtellen, daß dieſe
Wirkung für die Einzelſtaaten unangenehm und
unbequem iſt. Es fragt ſich nur, ob ſie zu ver-
meiden iſt. Das wird Sache der Prüfung des
Reichstages ſein. Aber auch ſchon die Vorſchläge
der verbündeten Regierungen geben eine gewiſſe
Bürgſchaft dafür, daß hier nach gewiſſenhafter
Prüfung Bedürfniſſe des Reichs vorliegen, welche
nicht ohne Weiteres von der Hand zu weiſen ſind.
Die „Sicherheit des Reichs und die Befeſtigung
und Entwickelung ſeiner Einrichtungen“ ſind es,
welche dieſe Mehrforderungen bedingen, und wenn
die Zollerhöhungen und die Börſenſteuer nicht
das dazu nöthige Geld geliefert hätten, müßte
es durch Einführung derſelben herbeigeſchafft
werden.

Die oppoſitionelle Preſſe begnügt ſich aber
nicht nur damit, ihr Bedauern das man ja
theilen könnte hierüber auszuſprechen, ſondern
ſie baut hierauf neue Angriffe gegen die Finanz-
und Steuerreſorm überhaupt auf, indem ſie die-
ſelbe als ein Mittel charakteriſirt, neue Steuern
zur Deckung neuer Ausgaben, nicht aber zur
Erleichterung beſtehender Steuern aufzulegen.
„Für die eigenen Bedürfniſſe der Einzelſtaaten
ſind keine Deckungen aus Reichsmitteln vorhanden;

das alſo ſo ruft das „Berl. Tagebl.“
iſt das wirliche Ergebniß der Bismarck'ſchen
Steuerreform.“ Und die ultramontane „Ger-
mania“ aſſiſtirt dem freiſinnigen Blatte, indem
es dieſe Finanzwirthſchaft als eine das Volk
„ruinirende“ bezeichnet, dem „Militarismus“ auf
den Leib rückt und emphatiſch ausruft: „das
muß ein Ende nehmen.“

Das ſind einfach Verdrehungen des Sachver-
halts. Die Finanzreform hat niemals in Aus-
ſicht geſtellt, daß die Bedürfniſſe des Reichs,
bezw. der Militärverwaltung einen gewiſſen Punkt
nicht überſchreiten werden. Vielmehr ſollte ſo
viel Geld herbeigeſchafft werden, um in erſter
Linie das Reich in der Befriedigung ſeiner Be-
dürfniſſe von den Einzelſtaaten unabhängig zu
machen. Das iſt erreicht und die neuen Mehr-
forderungen ändern hieran nichts. Hätten wir
aber keine neuen Steuern und Zölle aufgelegt,
was würde dann die Folge ſein Die Einzel-
ſtaaten müßten baare 144 Millionen Mark aus
ihren eigenen Mitteln aufbringen, um das Reich
zu erhalten, während ſie jetzt zu dieſem Zweck
nicht einen Pfennig ausgeben. Jm Jahre
1878/79 hatten ſie deren 87 Millionen Mark
aufzubringen dies Geld konnten ſie zur Deckung
ihrer früher dadurch entſtandenen Deficits, zur
Befriedigung ihrer Verwaltungsbedürfniſſe, zu
Steuererleich terungen verwenden, was auch ge

ſchehen iſt. Da ſie in Folge der Zollreform
dieſe 87 Millionen Mk. für ihre eigenen Zwecke
verwandt haben und ſie jetzt ohne Zoll-
reform in die Lage kommen würden,
144 Millionen Mark als Matrikularbeitrag
aus directen Steuern, für das Reich zu be-
ſchaffen, ſo ergiebt ſich eine rechnungsmäßige
Differenz von 230 Millionen Mk., welche den
ziffernmäßigen Vortheil bedeutet, der den Einzel-
ſtaaten aus der Finanzreform erwachſen iſt

Wer die Tragweite dieſer Verhältniſſe richtig
zu würdigen verſteht, muß hierin mit Genug-
thuung ein ſchlagendes Zeugniß für die Noth-
wendigkeit und Leiſtungsfähigkeit des Syſtems
unſerer Finanzpolitik erblicken. Wirkliche Be-
dürfniſſe zu unterdrücken, war nicht ſeine Auf-
gabe, und das iſt auch nicht die Aufgabe der
Volksvertretung.

Die Angriffe auf den „Militarismus“ und die
Finanzpolitik, ſo unbegründet ſie ſind, haben aber
ihre politiſche Bedeutung: man erkennt daraus,
daß die freiſinnig- ultramontane Oppoſition die
Wucht ihrer Angriffe auf dieſen Punkt concen-
triren will, weil er am Beſten zur Erregung von
Unzufriedenheit und zur Empfehlung der oppo-
nirenden Parteien benutzt werden kann. Jndeß
das Volk weiß, daß das große Ziel der „Sicher-
heit des Reichs und der Befeſtigung und Ent-
wicklung ſeiner Einrichtungen“ nur mit Opfern
erreicht werden kann und daß die Unabhängig-
keit und Machtſtellung des Vaterlandes auch
etwas werth iſt. Für die Popularitätshaſcherei,
welche in der Klage über die Mehrforderungen
und in dem Schimpfen auf den „Militarismus“
liegt, fehlt es in dem heutigen Geſchlecht, deſſen
Verſtändniß für die Aufgaben einer großen Nation
gewachſen iſt, an dem nöthigen Reſonanzboden;
es wird denen, die ſich in dieſer Weiſe um ſeine
Gunſt bewerben, das alte Goethe'ſche Wort zu
rufen

Das iſt doch nur der alte Dreck
Werdet doch geſcheidter!
Tretet nicht immer denſelben Fleck,
So geht doch weiter!

Tages -Rundſchau.

Deutſches Reich. Sonnabend Nachmittag hat
der Kaiſer zum erſten Male ſeit ſeiner Un-
päßlichkeit eine Ausfahrt im geſchloſſenen Wagen
unternommen. Sonntag folgte eine zweite
Spazierfahrt. Fürſt Bismarck erſchien
wiederholt zum Vortrage im Palaiss.

Die bekannte Willensäußerung des Kaiſers
über die Feier ſeines 25jährigen Regier-
ungsjubiläums als König von Preußen
wird von den preußiſchen Miniſtern des Jnnern
und der Finanzen nunmehr amtlich bekannt ge-
geben. Die Feier ſoll bekanntlich Sonntag den

3. Januar 1886 durch Dankgottesdienſt ſtatt-
finden und in den Provinzialſtädten bleibt die

Veranſtaltung öffentlicher Feierlichkeiten unbe-
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nommen. Dagegen ſoll in Berlin ein Feſtzug



nicht ſtattfinden, auch wird der Kaiſer keine De-
putationen empfangen und Geſchenke entgegen-
nehmen.

Wie der Kaiſer und der Kronprinz hat
auch die Kaiſerin Auguſt a dem ſpaniſchen Ge-
ſandten Grafen Benomar in Berlin den Aus-
druck ihres Beileides an dem Ableben König
Alfonſo's übermitteln laſſen. Fürſt Bismarck,
der den Geſandten perſönlich aufſuchte, hatte mit
Letzterem eine lange Beſprechung.

Nach einer Aeußerung des Kanzlers in der
Sonnabendſitzung des Reichstages iſt die Karo-
linenfrage thatſächlich ſo gut wie beſeitigt.
Nur einige formelle Schritte dürften noch zu er-
ledigen ſein.

Admiralitätschef von Caprivi dürfte in
nicht allzulanger Zeit ſeine Amtsgeſchäfte wieder
aufnehmen, ſich indeſſen auf ärztlichen Rath von
den parlamentariſchen Verhandlungen vorläufig
noch fernhalten.

Jn letzterer Zeit haben mehrere aktive
Offiziere der deutſchen Armee die Bitte aus-
geſprochen, es möge ihnen geſtattet werden als
Volontär Offiziere in die bulgariſche Armee ein-
zutreten. Da das Deutſche Reich ſich im Frieden
mit dem Königreich Serbien befindet, ſo iſt dieſe
Bitte abgeſchlagen. Mehrere junge Offiziere a. D.
haben ſich indeſſen nach Bulgarien begeben.

Staatsſekretär von Bötticher verſicherte
der „Freiſ. Ztg.“ zufolge, in der Budgetkommiſſion
des Reichstages, eine Sammlung von bereits
beſtehenden Vorſchriften der Einzelſtaaten über
Einſchränkung der Sonntagsarbeit die ſich im
Druck befinde werde nachweiſen, daß ein
großer Theil der in Bezug auf Einſchränkung
der Sonntagsarbeit geäußerten Wünſche bereits
erfüllt ſei.

Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tages hat den Juſtizetat und den Etat des Reichs
amtes des Jnnern erledigt. Die Unfall-
Kommiſſion hat die Generalberathung des
Beamten-Unfallverſicherungsgeſetzes beendet und
wird nun in die Spezialdiskuſſion eintreten.

Jm Reichstage ſoll die Berathung des von
den Konſervativen eingebrachten Beamten-
penſions geſetzes nach Möglichkeit beſchleunigt
werden. Weiter ſoll auch die Angelegenheit des
Abſchluſſes von Auslieferungsverträgen zwiſchen
Rußland und einzelnen deutſchen Bundesſtaaten
erörtert werden. Der Reichstag iſt bekanntlich
ein Gegner dieſer denn doch gar zu weitgehenden
Verträge.

Das bayeriſche Herrenhaus hat die Malz-
aufſchlagvorlage nach den Beſchlüſſen des Abge
ordnetenhauſes angenommen. Zu dem Antrag
der Kammer auf Herabſetzung der Militärdienſt
zeit für Geiſtliche wurde eine Erklärung ange-
nommen, welche beſagt, daß die Erklärungen der
Regierung über eine möglichſt milde Anwendung
des betr. Geſetzes vollkommen genügten.

Eine Branntwein-Verkaufs-Monopolvorlage
ſoll, wie behauptet wird das in der Thronrede
angekündigte Project betreffs der Erzielung höherer
Einnahme aus dem Branntwein ſein. Nach einem
ſolchem Geſetz würde das Reich alle Fabrikate
der Brennereien kaufen, und alle Branntwein-
verkäufer müßten wieder vom Reich den Schnaps
beziehen. Sobald wird dies Project allerdings
wohl noch nicht Geſetz werden, denn dem ſtehen
doch ganz bedeutende Schwierigkeiten im Wege.

Auf Schloß Louiſenlund bei Schles-
wig iſt der älteſte Bruder des Königs von
Dänemark, der ſchon lange kranke Herzog Fried-
rich von Schleswig-HolſteinSonderburg-Glücks-
burg, 71 Jahre alt, geſtorben. Sein älteſter
Sohn, Prinz Friedrich Ferdinand, iſt ſeit Kurzem
mit einer Schweſter der Prinzeſſin Wilhelm von
Preußen verheirathet.

Reichstag. 7. Plenarſitzung den 28.
Novbr. 1885. Jn dieſer Sitzung beſchäftigte
ſich der Reichstag mit der Jnterpellation des
Centrums, betreffend die Miſſionsthätigkeit in den
deutſchen Schutzgebieten. Der Reichskanzler Fürſt
v. Bismarck griff wiederholt in die Debatte
ein und betonte namentlich den internationalen
Charakter des Ordens der Geſellſchaft Jeſu,
welcher deren Ausſchließung von jenen Gebieten
von vornherein nothwendig machte, während der
Redner der konſervativen Partei, Abgeordneter
Freiherr v. Maltzahn-Gültz, in Uebereinſtimmung
mit dem Reichskanzler das paritätiſche Prinzip
der Reichsregierung auf dem Gebiete der
Miſſionsthätigkeit betonte. Die Ausführungen

der Centrumsredner bewegten ſich größtentheils
im Rahmen des Kulturkampfes und veranlaßten
den Reichskanzler ſchließlich zu der auf der
rechten Seite des Hauſes mit Beifall aufge
nommenen Erklärung, daß nach ſeiner Ueber-
zeugung die Politik des Centrums auf die Dauer
nicht mit dem Beſtande Preußens und des
Reiches verträglich ſei. Die nächſte Sitzung zur
Berathung der Jnterpellation, betreffend die
Ausweiſungen, und zur zweiten Leſung des
Etats findet Dienſtag, 1. December, 1 Uhr, ſtatt.

Der von der Centrumspartei und den
Conſervativen im Reichstage eingebrachte
Geſetzentwurf auf Abänderung der
Gewerbe- Ordnung ſtößt, wenn derſelbe
Geltung erlangen ſollte, die bisherige Gewerbe-
freiheit vollſtändig über den Haufen. Darnach
iſt der Beginn des ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebs
nur dann geſtattet, wenn der Nachweis der Be-
fähigung zur ſelbſtſtändigen Ausführung der ge-
wöhnlichen Arbeiten des betreffenden Gewerkes
geführt wird. Ferner ſoll der zu Prüfende 24
Jahre alt ſein und muß drei Jahre als Lehrling
und ebenſo lange als Geſelle oder Gehilfe thätig
geweſen ſein. Die Prüfung erfolgt, ſoweit nicht
für einzelne Gewerbe beſondere Behörden be-
ſtehen, durch die am Orte beſtehenden Jnnungen
unter Vorſitz eines Königlichen Kommiſſarius,
oder durch beſondere Prüfungskommiſſionen.
Der Uebergang zu einem verwandten Gewerbe
ohne beſonderen Befähigungsnachweis wird von
der Zuſtimmung der Jnnung abhängig gemacht.
Dieſe entſcheidet auch darüber, ob das Gewerbe,
als ein verwandtes anzuſehen iſt. Der Rekurs
gegen die Entſcheidung über die Befähigung iſt
zuläſſig an die nächſtvorgeſetzte Behörde. Auch
den Jnnungen ſelbſt werden in dem Antrage
weitere und erhebliche Vorrechte verliehen. Die
Gewerbe ſind ſpeziell aufgeführt, und glauben
wir nicht, daß auch nur ein einziges weggelaſſen
iſt. Ob ſolche Beſtimmungen für das Hand-
werk praktiſchen Nutzen haben, wollen wir dahin
geſtellt ſein laſſen jedenfalls werden aber da-
durch die unreellen Elemente nicht vertrieben,
die durch Schund- und Schleuder- Arbeit das
Gewerbe ſo ſehr ſchädigen.

Oeſterreich-Ungarn. Der ungariſche Miniſter
präſident von Tisza hat am Sonnabend unter
allgemeiner Theilnahme ſein zehnjähriges Amts-
jubiläum gefeiert. Zahlreiche Deputationen
brachten dem Miniſter ihre Glückwünſche dar.

Frankreich. Die Budgetkommiſſion der
Kammer beräth lang und breit über die neuen
Forderungen für Tonkin. Die Regierung er-
klärt, an den Beſitz von Tonkin und Annam
feſthalten zu müſſen und ſchildert die Verhältniſſe
daſelbſt ziemlich roſig. Beſonders ſoll der Auf-
ſtand ſo gut wie niedergeſchlagen ſein. Das
ſagt man jetzt. Nur zu bald wird ſich das
Gegentheil herausſtellen in Tonkin ſteht die
Sache ſo: Haben die Franzoſen an einem Orte
die Ruhe hergeſtellt, ſo bricht in einem Anderen
der Aufſtand wieder los. Die Kommiſſion hat
noch keinen Beſchluß gefaßt.

Großbritannien. Von den Wahlen zum
Unterhaus ſind bekannt: 166 liberale, 155 kon-
ſervative, 25 iriſche. Gladſtone, Parnell, ſowie
alle konſervativen Führer ſind wiedergewählt.
Daß die Konſervativen die unbedingte Majorität
im Unterhauſe erlangen werden, iſt nicht wahr-
ſcheinlich. Die Jrländer werden vorausſichtlich
die ausſchlaggebende Macht ſein. Sonnabend
Abend wurde dem früheren deutſchen Botſchafter
in London, Grafen Münſter, ein Abſchieds-
diner gegeben, dem alle hervorragenden Perſön-
lichkeiten beiwohnten. Die Engländer hoffen
den König Thibo von Birmah, da ihm
die Zuflucht nach China von den Chineſen ver-
weigert wird, in der Stadt Mandalay zu er-
wiſchen. Er ſoll dann in Jndien internirt
werden. Jn dem nördlich von Jndien ge-
legenen Himalayaſtaat Nepaul iſt ein Auf-
ſtand ausgebrochen, wobei der erſte Miniſter ge
tödtet und der Maharadja (Fürſt) gefangen ge-
nommen wurde. Der engliſche Vertreter war
nicht anweſend.

Belgien. Belgien hat ſich in der Münzfrage
nun doch mit Frankreich geeinigt und wird der
Münzunion wieder beitreten.

Amerika. Jn Peru ſteht der aufſſtändiſche
General Caceres unfern der Hauptſtadt Lima.
Die Bewohner fürchten einen Angriff auf die
Stadt ſelbſt.

Spanien. Alle europäiſchen Großmächte haben
die Regentſchaft der Königin, Wittwe Chriſtine
von Spanien, die noch von den Kortes zu be
ſtätigen iſt, anerkannt. Marie Chriſtine iſt am
Sonnabend in das Königliche Palais nach
Madrid heimgekehrt und leiſtete den Eid auf die
Verfaſſung. Die Leiche des Königs iſt Sonntag
aus Madrid nach dem Eskurial, wo ſich die
Königsgruft befindet, übergeführt worden, wo
wahrſcheinlich, heute Montag, ſchon die Beiſetzung
erfolgt. Vertreter des deutſchen Kaiſers bei der
Ceremonie iſt der Statthalter von ElſaßLothringen
Fürſt Hohenlohe, der von einem Hofmarſchall
und Kammerjunker begleitet wird. Der am
Donnerſtag verſtorbene Marſchall Serrano iſt
bereits Sonnabend beerdigt. 5000 Perſonen
wohnten dem Leichenbegängniß bei.

Von der Balkanhalbinſel. Am Freitag er-
folgte bei Pirot der Hauptangriff, in welchem
die Serben aus der Umgebung von Pirot heraus
geſchlagen wurden während die Bulgaren zu-
gleich in der Richtung auf die ſerbiſche Feſtung
Niſch vorwärts drangen. Fürſt Alexander zog
in der Nacht zum Sonnabend in Pirot ein.
Niſch und der Weg nach Niſch wurde von den
Serben ſtark befeſtigt, allein es iſt keine Frage,
die Bulgaren würden nach der Einnahme von
Pirot auch Niſch bald genommen haben.

Fürſt Alexander von Bulgarien hat es nun
mehr doch für rathſam erachtet, den Bogen nicht
allzuſtraff zu ſpannen. Nach einem am Sonn-
tag aus Sofia eingegangenen Telegramm hat er
mit Rückſicht auf die Aufforderung der Mächte,
ſowie auf die durch die Eroberung der ſerbiſchen
Stadt Pirot gewahrte Ehre der bulgariſchen
Waffen die Einſtellung der Feindſeligkeiten an-
geordnet, um die Verhandlungen über die Be-
dingungen des Waffenſtillſtandes zu eröffnen.
Allerdings darüber darf man ſich nicht hinweg-
täuſchen, billig wird der Fürſt ſeine Forderungen
an Serbien nach den letzten Siegen nicht ſtellen.
Oeſterreich hatte erklärt, es werde ſich Ser-
biens annehmen müſſen, wenn die Bulgaren
weiter vorgingen. Rußland ſchwenkt in der
rumeliſchen Frage ab. Petersburger Blätter
ſagen ganz deutlich, die ruſſiſche Regierung werde
dem Fürſten Alexander Rumelien zugeſtehen,
wenn dieſer ſich Rußland mehr nähern werde.
Fürſt Alexander wird klug ſein und einſchlagen.
Schließlich kann er ja doch machen, was er will.
Zudem kann er Rußland gegenüber jetzt ganz
anders, als vor dem Kriege auftreten.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Halleſche Strafkammer Sitzung

vom 26. November. Der Eiſenbahn-Aſſiſtent
Reinhardt und der Weichenſteller Koße in
Merſeburg, der Gefährdung eines Eiſenbahn-
transportes beſchuldigt, wurden freigeſprochen.

Quedlinburg. Als Curioſum theilen wir
mit, daß am 14 d. M. zu Frankfurt a. M. bei
einer Auction alter Münzen ein Thaler (hier
in Quedlinburg geſchlagen 1617 unter der Re-
gierung der Aebtiſſin Dorothee) mit 554 Mk.
bezahlt iſt. Erworben durch eine engliſche Ge-
ſellſchaft.

Leipzig. Wie wir vernehmen, ſoll am
1. December mit den Probefahrten der Dampf-
ſtraßenEiſenbahnWagen auf der LindenauThon-
berger Linie begonnen werden.

Leipzig. Ein nicht unintereſſantes Haſen-
abenteuer theilt man den hieſigen „Nachrichten“
in Folgendem mit: Als ich vor Kurzem mit
einem Freunde nach Connewitz ging, kam von
der rechter Seite, alſo von Knauthain her, ein
junges Häschen gerannt, hinter ihm her ein
Marder, welcher das erſtere Thier bald einholte,
ihm auf den Rücken ſprang und ſich in den
Nacken des Haſen einbiß. Jn dieſem Moment
näherten wir uns der Stelle, wo der Räuber im
Graben ſein Opfer würgte. Mein Begleiter
ſprang hinzu und führte einen Hieb mit ſeinem
Stock nach dem Marder. Dieſer ließ das von
ihm gepackte Thier los, ſprang mir durch die
Beine und war im nächſten Augenblick auf und
davon. Der Haſe lag lebend, aber erſchöpft und
aus einigen kleinen Wunden blutend, noch an
derſelben Stelle, an der ſein Feind ihn erreicht.
Er ließ ſich ſtreicheln, auf den Arm nehmen und
nach Connewitz tragen. Jm Eiskeller machten
wir ihm ein Halsband, auf welches wir die Worte

ſchrieben: „Unterzeichnete nennen ſich die Lebens
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retter dieſes Häschens, welches in Mörderklauen
ſich befand.“ Darauf wollten wir dem Thierchen
auf der nahen Wieſe die Freiheit wieder geben.
Es ging jedoch nicht von der Stelle, während
es wenige Minuten vorher im Zimmer lebendig
und munter geweſen war. Wir trugen das
junge Häschen ſchließlich zum Oberförſter, der
ihm in ſeinem Stall ein ſicheres Obdach gab.
Als wir gingen, knabberte es augenſcheinlich
ſeelenvergnügt an einigen Rübenblättern.“

Großheringen, 25. Nov. „Det ſind wir
ſo jewöhnt.“ Scene: Bahnhof Großheringen. Der
nach 8 Uhr abgehende letzte Zug der Saalbahn
iſt eben rangirt und ein Schaffner iſt damit be
ſchäftigt, ſich „fertig“ zur Abfahrt zu machen.
Da treten zwei verſchleierte Damen aus dem
Warteſaal zweiter Claſſe. „Sagen Sie mal,“
redet eine der Holden den Beamten an, „wenn
jeht denn eigentlich der Zug ab „Jn
zwanzig Minuten,“ war die Antwort. „Jotte
doch, da konnten wir doch beſſer noch in Berlin
jeblieben ſein. Sagen Sie 'mal elektriſches
Licht jiebt's wohl hier nich wir ſind det ſo
jewöhnt!“ „Nee,“ ſagte der Schaffner, der
jetzt plötzlich die „elektriſchen Berlinerinnen“ er-
kannte; „elektriſches Licht giebt's hier nicht, aber
ob Sie's nun gerade „jewöhnt“ ſind weiß ich
doch nicht. Jn Jhrem Fleiſcherladen in der
L.'er Gaſſe in J. brennen Sie ja doch nur Oel-
funzeln.“ Und kaum war ihm das Wort ent-
flohen, da ſtand er auch ſchon einſam da die
„Damen“ hatten ſich ſchleunigſt dünne gemacht
und ſtiegen dann zur Abfahrtszeit ſehr nieder-
gebeugt in ihr Coupé „dritter Jüte“.

Arnſt adt. Die Ungültigkeit der erſten Zieh-
ung der Arnſtädter Lotterie hat die Gewinner
in erklärliche Aufregung verſetzt. Mancher hatte
ſchon einen Pump auf ſeinen Gewinn hin ange-
legt. Ein in gutem Dienſt ſtehendes und auch
mit einem „Bräutigam“ verſehenes Mädchen
war von Fortuna in hervorragender Weiſe be-
vorzugt worden. Jm Vollbewußtſein ihres nun-
mehrigen höheren „Werthes“ kündigte das Mäd-
cher den Dienſt auf und auch dem Bräutigam
gab es in nicht mißzuverſtehender Weiſe an die
Hand, er möge es mit ſeinen ferneren Werb-
ungen verſchonen. Ein biederer Landmann ver-
jubelte als Gewinner von 500 M. in einer
Arnſtädter Wirthſchaft ſofort 15 M., blieb ſie
aber bis zur Auszahlung des Gewinnes ſchuldig.

Blankenburg. Vor einiger Zeit kam hier
ein Knabe ſchrecklicherweiſe ums Leben. Der-
ſelbe war, wie das von Kindern unvorſichtiger
weiſe ſo oft geſchieht, einem Wagen nachgelaufen
und hatte ſich demſelben angehangen. Plötzlich
wurde ſein Fuß vom Rade erfaßt und ehe noch
Jemand zur Hilfe beiſpringen konnte, gerieth er
unter den Wagen und wurde buchſtäblich ge-
rädert. Seinen Körper konnte man erſt aus
dem Rade loslöſen, nachdem daſſelbe ausgehoben
worden war. Das bedauernswerthe Kind war
entſetzlich zugerichtet, der Kopf war faſt ganz
herumgedreht, ſodaß ſein Geſicht rückwärts
blickte, auch ſonſt war der Körper verſtümmelt
und zerriſſen. Unter großen Schmerzen lebte der
Kleine noch eine Stunde; dann erlöſte ihn
der Tod.

Vermiſchtes.
Ueber eine Wiederauffindung ver-

ſunkener Schätze wird berichtet: Jm Februar
v. J. ſank ein ſpaniſcher Poſtdampfer Namens
„Alfonſo XII.“ der Linie Lopez angehörig und
von Cadix nach Havanna unterwegs, am Kap
Gando auf den großen kanariſchen Jnſeln in
251 Faden Waſſer und etwa eine Meile vom
Geſtade entfernt. Er hatte Goldfäſſer im
Werthe von 100,000 Lſtrl. an Bord. Die Ver-
ſicherer organiſirten eine Berge Expedition welche
im Mai d. J. unter der Führung des Kapitäns
Stevens nach dem Schauplatz des Schiffbruchs
abging. Am 16. lief bei Lloyds in London ein
Telegramm des genannten Kapitäns ein, des
Inhalts daß die der Expedition beigegebenen
Taucher die Kiſten mit dem Golde in einer
Waſſertiefe von 150 Fuß angetroffen haben und
dieſelben bald an die Oberfläche ſchaffen dürften.

Fräulein Thereſe Breval, eine der ſchönſten
Damen von Paris, lag am Vormittage des 16.
Juli in Batiſt und Spitzen gehüllt auf dem
Atlaskiſſen; plötzlich pochte es an die Thür, der
Gerichtsbote Gourdon erſchien und geſtand der

ſchönen Frau nicht ſeine Liebe, ſondern nur, daß
er gekommen, ihre ſämmtlichen Effekten im Namen
des Schneiders zu pfänden. Eine Weile ſah
die Dame dem Treiben zu, doch als ſich der
Mann des Geſetzes ihren Schmuckkaſſeten näherte,
entſtieg ſie gleich Venus dem Meeresſchaume ihrem
Lager, trat im primitivſten Coſtüme an den ver-
blüfften Mann heran und verſetzte ihm mehrere
Ohrfeigen, die ſo raſch und wuchtig aufeinander
folgten, daß Gourdon deren Zahl jetzt nicht mehr
präciſiren kann. Für die Gexichtsverhandlung
hatte Fräulein Breval mehr Toilette angelegt
und da ſie nicht den berühmten Kunſtgriff ge-
brauchte, den Phryne vor dem Areopag an-
wendete, ſprach der Richter ſein Schuldig und
verurtheilte Frl. Thereſe Breval, wegen Ver-
letzung und Jnſultirung einer Gerichtsperſon zu
acht Tagen Arreſt.

Unerwartetes Reſultat. A. „Sehen
Sie, lieber B., man will doch in ſeiner Straße
auch etwas Grünes ſehen. Da habe ich mir
neulich vor meinem Fenſter einen hübſchen Kaſten
anbringen laſſen und Grasſaamen, Erbſen und
Bohnen hineingeſtreut. Dann habe ich dieſes
köſtliche Gärtchen alle Tage tüchtig mit Waſſer
begoſſen. Nun rathen Sie mal, was zuerſt ge-
kommen iſt B.: „Jedenfalls die Ervſen.“

A. „Nein, die Polizei wegen Waſſer-
gießens aus dem Fenſter.“

Jm Eiſenbahncoupe zwiſchen Budapeſt
und Wien entwickelte ſich folgende Unterhaltung
zwiſchen einem gemüthlichen Ungarn und einem
Reiſenden, der ſich gegen den gern ein Geſpräch
anfangenden Ungarn ſehr zugeknöpft verhält.
Ungar: Belieben auch nach Wien zu reiſen?
Reiſender: Ja. Ungar: Belieben in Wien zu
bleiben? Reiſender: Nein, ich gehe nach Prag.
Ungar: Belieben in Prag zu bleiben Reiſen-
der: Nein, ich gehe nach Hamburg. Ungar:
Belieben in Hamburg zu bleiben Reiſender:
Nein, ich gehe nach Amerika. Ungar (dem Reiſen-
den verſtändnißvoll zublinzelnd): Belieben eiſernes
Caſſa geſtohlen zu haben

Jn Spanien habe neuen Erderſchütterungen,
namentlich in der Provinz Malaga, ſtattgefunden.
Beträchtliche Landſenkungen ſind vorgekommen.

Aus Warſchau iſt ein Theil der in der
dortigen Citadelle internirten Nihiliſten, darunter
einige Mädchen, nach Sibirien verſchickt. Jn den
letzten Tagen haben neue Hausſuchungen ſtatt-
gefunden und ſind 36 Perſonen verhaftet worden.

Eine Brüſſelerin, die eben verſtorben,
hat einem Hoſpiz letztwillig 300000 Fres. ver-
macht, deren Zinſen zum größten Theile denen
zufließen ſollen, die ein Opfer richterlicher Jrr-
thümer geworden ſind.

Auf der holländiſchen Jnſel Aruba in
Weſtindien wüthet eine gräßliche r
Die letzte Ernte iſt vollſtändig mißrathen und
man hat bereits die Saatfrüchte aufgezehrt.
Nicht minder groß iſt die Noth in Curacao.

Der Vizepräſident des däniſchen
Folkethings, Redacteur Hörup, iſt wegen
Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Gefängniß
verurtheilr.

Widerlegt. Jn einer Eheſcheidungsklage,
hervorgerufen durch die Thatſache, daß der Mann
die Frau ſtark prügelt, macht der Richter die
üblichen Verſöhnungsverſuche. „Sehen Sie“,
ſagt er zu der Frau „Jhr Mann iſt im Grunde
genommen nicht ſo böſe, er hat ein gutes Herz.

„Schon möglich,“ antwortet jene, „aber er hat
ein Herz, das zu ſtark ſchlägt!“

Theater und Kunſt.
Otto Lehfeldt iſt nach ſchweren Leiden am 23. d. M.

in Weimar geſtorben. Derſelbe war am 3. Februar 1825
zu Breslau geboren, ging in Poſen zur Bühne, kam 1848
an das Actientheater nach Hamburg, war 1853--54 Mit-
glied des Theaters zu Graz und Würzburg, 1855 des
Münchner Hoftheaters, im nächſten Jahre wandte er ſich
nach Danzig, 1858 nach Caſſel 1859 nach Frankfurt und
trat endlich 1860 in den Mitgliederverband des Hoftheaters
zu Weimar, dem er bis 1871 angehörte. Seitdem gaſtirte
Lehfeld an verſchiedenen Bühnen, beſonders in Berlin bis
er 1882 ſich gänzlich vom Theater zurückzog. Lehfeld war
ein trefflicher Darſteller von Charakterrollen. Urſprünglich-
keit und poetiſche Vertiefung zeichneten ſein Spiel aus.
Beſonders gut gelangen ihm verſchiedene Shakeſpeare'ſche
Rollen.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 23.—-29. November 1885.

Eheſchließungen: Der Gärtner Chriſtian Friedrich
Müller in Venenien mit der verw. Handarb. Göhle, Henriette
Friederike geb. König der Paſtor Moritz Ferdinand Herr

mann Schulze in Allrode, mit Anna Clara Ottilie Louiſe
Frida Rudolph der Fleiſcher Franz Raspe mit Auguſte
Juliane Schlag, Neumarkt 36.

Geboren: Dem Maurer G. Reinicke ein S., kleine
Sixtiſtr. 17; dem Orgelbaumeiſter B. Chwatal ein S.,
Poſtſtr. 8 dem Schuhm. Mſtr G. Keck eine T, Neumarkt
40; ein unehel. S. dem Schloſſer K. Fiedler eine T.,
Johannisſtr. 8 dem Lehrer F. Wienecke eine T, Breite-
ſtraße 7; dem Gelbgießer M. Eckart ein S,, Lindenſtr. 10;
dem Schloſſer R. Päßler eine T., Halleſche Str. 22 dem
Schloſſermſtr. G. Düver ein S., Wilhelmſtr. 1; dem
Tiſchler F. Geyer ein S., Unteraltenburg 45 dem Trom-
peter H. Bettzüge eine T., Unteraltenburg 45 dem
Fleiſcher F. Nasge elne T. Neumarkt 36; dem Cigarren-
macher G. Stork ein S., Neumarkt 10.

Geſtorben: Der Handarbeiter Friedrich Karl Ermiſch,
56 J. 6 M., Verzehrung, Kurzeſtr. 6 des Seifenfabrikant
E. A. Weſer S. Alexander, 8 Wochen, Brechdurchfall, Dom
16 des Kürſchnermſtr. R. Hippe T. Helene Marie, 3 J.
6 M Duyhteritis, Gotthardtsſtr. 32; ein unehel. S.,
1 J. 10 M., Dyphteritis; ein unehel. S., 2 J. 10 M.,
Dyphteritis der Zimmermann Gottfried Heinrich Witter,
23 J. 11 M, Lungenphthiſe, Schmaleſtr. 10 des Hand-
arbeiters K. Engelhardt T- Emilie Louiſe, 9 J. 6 M.,
Magenkatarrh, Unteraltenburg 42 des Schloſſermſtr. G.
Düver T., Anna Hedwig, 4 J 10 M., Dyphteritis, Wil-
helmſtr. 1; des Handarbeiter K Hübner S. Karl, 4 M.,
Dyphteritis, Neumarkt 50; des Wachtmeiſters G. Zinzly
T, Anna Mathilde, 3 J. 7 M., Dyphteritis Neumarkt 11
des Schloſſermür. G. Düver T, Martha, 6 J. 4 M.,
Dyphteritis, Wilhelmſtr. 1.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Stadt. Getauft: Richard, S. des Schneidermſtrs.

Götze Paul Arthur, S. des Tiſchlers Blumentritt Lina,
T. des Steinſetzers Erbarth; Wilhelm Heinrich Paul,
S des Handarb. Weidig; Hermann Friedrich, S. des
Lohgerbers Ott; Rudolf Walter, S. des Kaufmanns
Brendel Max Otto, S. des Steindruckers Pfeilſchmidt;
Louis Karl Auguſt, S. des Maurers Bauer; Friedrich
Heinrich Adolf, ein unehel. S. Getraut: Der
Gärtner Ch. F. Müller in Venenien mit Frau verw. Göhle,
H. F. geb, König hier. Beerdigt: Den 25. Nov.
die einzige T. des Kürſchnermeiſters Hippe der Handarb.
Jrmiſch den 27. der Fabrikarb. Witter ein unehel. S.

Stadtkirche Donnerstag, abends 7 Uhr, Gottesdienſt.
Herr Diak. Werther.

Neumarkt. Getauft: Willy Friedrich, S. des
Zimmermſtrs. Poſer; Paul Otto, S. des Fabrikarb.
Koch Frieda, T des Steinſetzers Tauche Emilie Louiſe
Lina, T. des Buhnenarbeiters Zeimer Friedrich Emil
Auguſt, S. des Handarbeiters Dreſcher. Beerdigt:
der einzige Sohn des Handarbeiters Hübner; die j. T. des
Handarbeiters Klee auf dem Werder.

Altenburg. Getauft: Emilie Marie Klara, T. des
Dachdeckers Langbein; Otto, S des Schuhmachers Quieck;
Max, S. des Schloſſermſtr. Düver. Beerdigt: der
S des Schuhmachermſtr. F. Müller; die T. des Hand
arbeiters Engelhardt; die beiden T. des Schloſſermſtr,
Düver ein unehel. S.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Cheater.
Neues Theater: Dienſtag: Cyklus d. Cl. 12. Vorſt.

Ludwig der Baier. Mittwoch: Der Barbier
von Sevilla. Wiener Walzer. Donnerſtag
Die große Glocke. Freitag: Zum 1. Male
Frauenlob. Oper in 4 Acten von W, Jacoby. Muſik
von Rob., Schwalm. Sonnabend Mozart's Todestag:
Die Hochzeit des Figaro.

Altes Theater: Dienſtag: Zum 78. Male: Der
Trompeter von Säkkingen. Mittwoch: Zum
54. Male: Der Raub der Sabinerinnen.
Donnerſtag: Don Ceſar. Freitag Der Hütten-
beſitzer. Sonnabend: Don CLeſar.

Handel und Verkehr.
Halle, 28. November. Preiſe mit Ausſchlußd er

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 134 149 M., beſter bis 156 M., f. märk bis 158 M.

Roggen 1000 Kilo 137M. bis 145 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120--135 M., Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154- 160 M., Hafer 1000 Kilo ſächſi. über Notiz
138 145 M., Raps ſcharftrocken, M. Vice-
toria- Erbſen 1000 Kilo 150 160 M. Kümmel exel. Sack
per 150 Kilo netto 88--90 Mk. Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau M., blauer M.
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8,25--8,50 M., Weizengrieskleie 8,75--9, 25
M. Malzkeime helle 9,50 10, M. dunkle 8,50 --9 M.
Oelkuchen 12--12,50 M. bezahlt. Malz 25,50 27,
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 0,825/30.
14,50 14,75 M. Spiritus 10006 eiter Procent ſtill,
Kartoffel- 39,50 M., Rübenſpiritus 38, M.

Leipzig, 28. Novbr. Weizen flau, per 1000 x netto loco
hieſ. alt 155- 160 M. bz. Br. fremd. alt. 160 180 M. bz. Br.
hieſi. neuer M. bez. Roggen flau, per 1000 kg
getto lo. hieſ. 140 146 P. bz. fremder 140--143 M. Br. Gerſte

1000 K. netto loco hieſ. neue 140 162 W. bez. Br.
Futterwaare 100 129 Mk. Br. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 140--146 M. bz. Br., ruſſ. alter
136 142 M. Br. Mais per 1000 K netto loco rumän.
127 M. bez. u. Br., amerik. 126 M. bez. u. Br., türk.

M. bez. u. Br. Raps pr. 1009 Kg netto loco Br.
M. bz. Raposkuchen pr. 100 kg netto loco N.
Rüböl feſt, pr. 100 Kg netto loco M. bez. Spiritus
matter, per 10,000 I ohne Faß loco 38,40 M. Gd.

Magdevurg, 28. November. Land Weizen 15d 160
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 143 148
Mk., Rauh- Weizen 133 143 M., Roggen 133 140 Mk.
Thevalier erſte 145--162 Mk. Land-Gerſte 132 140
MRk., Hafer 130 146 Mk. per 10060 Kilo. Kartoffelſpic.
pro 160,000 Literprozente loco ohne Faß 38,20 38,70 M.
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Nachlaß-Auckion in Merſeburg.
Sonnabend, den 5. December er. von Vorm. 9 Uhr an

ſoll im hieſ. Rathskellerſaale ein Nachlaß beſtehend in
Sophas, Tiſchen, Stühlen, Schränken, Kommoden, Bett-
ſtellen, 10 St. Federbetten, 2 kupf. Keſſeln, 1 Nähmaſchine,
1 Dampfbügeleiſen, 1 Decimalwaage, 2 gut. Laneaſter-
Jagdgewehre, 1 Reiſepelz, 1 groß. Parth. Wäſche und

empfiehlt

Kleidungsſtücken, ſowie außerdem 1 Poſten ff. Cigarren, h Das hankgesehaft II J.
2 Dtzd. neue Müffe, Boas und Pelzkragen e.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, am 29. November 1885.

Parut Reönd
Auctions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator. Annahme und Auszahlung ſpeſenfrei.

S

e oNtefsoch. 8 h

J. Schönlicht, Merſeburg, Bankgeſchäft,
ſich zum

An und Verkauf von Werthpapieren, zur Discontierun
von Wechſeln, Gewährung von Darlehnen, Beſorgung von

gen en, rn ſowie zur Aus-ührung aller einſchlägigen Geſchäfte, unter Zuſicherbilligſter und prompteſter Sedeenen o ung

Schönlicht, Mersebung
gewährt auf bei demſelben zur Verzinſung hinterlegte Gelder

4 Zinſen bei 3 monatlicher Kündigung
1

I

tägiger

2 SSee c 2 2
Mein

C nmht rkbietet in diesem Jahre Gelegenheit zu ganz besonders billigen Einkäufen.
Neuheiten in Kleiderstoſfen, Mänteln, Reisedecken, Cachenez,0 Teppichen, Tischdecken, Gardinen, Schürzen, Töcherm und vielen andern

Artikeln in grosser Auswahl zu billigen festen Preisen.

Hirne rnBurgstrase s. Otto Hreaamic e. Burgstrasseo S.
W
S

So en J J W V J I J J Se7 e r r r I r r r r r J rc Be
Von meinen beliebten Greizer

Caſchemir zu einzelnen Kleidern in

allen Farben, Talar's u. ſ. w.
ſowie ſchwarze Caſchmir-Tücher,
Shawls und dop. Shawls ver
ſendet Muſter auf Wunſch
Chriäst. Röder, Greiz.

Petroleum
empfiehlt zum billigſten Preiſe im
Ganzen ſowie im Einzelnen

F. Segdert.Holzpantoffeln
empfiehlt zu billigen Preiſen

H. Seydewitz
Sch ellfi ſch
empfietlt C. L. Zimmermann.

Sölhkelancis
umpernickel,

hochfeine Waare,
empfiehlt Frau Aber.
Montag, den 30. ds. Mts.

Abends 7 Uhr
im Saale der „Kaiſer Wil-
helms-Halle.“

Meciétaete on
von Göthes „Fauſt Theil I“ durch
Dr. Richard Türſchmann.

Eintrittskarten ſind im Vor-
verkauf ber Herrn Buchhändler
Stol berg zu haben.
Preiſe der Plätze im Vorverkauf:

Nummerirter Platz 1,25 M., Un-
nummerirter Platz 75 Pf.

An der Kaſſe: Nummenrirter Platz
1,50 M., Unnummerirter Platz 1 M.

Familien-Billets für 4 Perſonen
im Vorverkauf: Rummerirter Platz
3 M., Unnummerirter Platz 2 M.

Die Mitglieder des Preußiſchen Be-
amtenZweigVereins genießen für ſich

und ihre Angehörigen die durch be
ſonderes Circular bekannt gegebenen,
ſowie bei Herrn Stollberg zu er-
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Casseler St. Martins Lotterie

2um
Besten des Ausbaues der Thürme der St. HNartins- Kirche zu Vassel.

Zäehung in (awel I. Klage 26. Januar 1996.
W e

Erster J MarkHRauptgew. Gold
kerner 20000 M., 15000 12000 M., 2 Mal 10000 I.

8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3Ma11000 M. ev
Im Ganzen 10000 Gewinne mit

Loose I. Klasse à 2 Mk. 50 Ptg., 11 Loose 25 Mark.
Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4Klassen gültigà 10 M.
f. Porto u. Liste sind 30 Pf. f. Klassenloose, 50 Pf. f. Volloose beizufüg.
General-Debit A. Fuhse, Hülheim (Ruhr) u. deren Verkaufsstellen

e e
Kirchlicher Verein „IF G e.

St Maxümä. Dienſtag, d. I. December er.
Dienſtag, den I. Decbr. e. Abends S Uhr

v

d

fahrenden Vergünſtigungen.

Abends S Uhr im Saale des
„Herzog Chriſtian“, Vortrag
des Herrn Paſtor Werther:
„Staat u. Chräüstenthum“.
Zu recht zahlreichem Erſcheinen werden
die geehrten Vereins Mitglieder mit
ihren Angehörigen, ſowie Herren und
Damen aus der Gemeinde St. Maximi
eingeladen. Sonſtige Gäſte willkommen.

Ber Vorsitzende.
A. John.

Jungfrauen- Verein
Altenburg.

Verſammlung nicht Montag,
ſondern Dienſtag, den I. Deebr.

d Eine Kuh mit einem
J Kalbe ſteht zu ver-

kaufen

General- Conferenz
im „Tivoli“ (oberer Saal).

Tagesordnung:
1) Beſchlußfaſſung über die

des Stiftungefeſtes,
2) Mittheilungen und event. Beſchluß-

faſſung über dieſelben.

Der Vorst and.
Ein Mädchen
wird zu Neujahr geſucht von

Oemler.
Jn der Nacht vom 28. zum 29.

iſt auf dem Wege Dieskau-- Döllnitz
Burgliebenau-- Merſeburg ein großer
Handkoffer, L. V. M. gezeichnet,
verloren worden. Gegen Belohnung

Feier

Grosse Schweineblasen p. 100 St. M. 12
friſch von hieſiger Schlachtung offerirt
b M Sohwarzlose, braunschwesg,

Thüringer ILot.Curſus meines Unterrichts
beginnt Freitag, den 4. December
8 Uhr Abends und bitte um gefällige
Anmeldung. Honorar für Herren
12 M. für Damen 10 M. NB.
Ertheile auch Unterricht in einzelnen
Tänzen, ſowie in Contre- und
Quadrille-Tanz.

Achtungsvoll
Ad. Vröbe, Tanzlehrer.

Hoſpitalgarken.
Sollte einer meiner werthen Gäſte

und Freunde zu der am Mittwoch,
den 2. December ſtattfindenden

Kirmefßz
durch Circular übergangen worden
ſein, ſo lade ich hierdurch nochmals
ergebenſt ein.

E. Muchau.
Bei meiner Abreiſe ſage

allen Freunden und Be-
kannten ein herzlichesLe be-
wohl!

Hermann Swiemer.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Elise mit dem Kaufmann Herrn
Franz Wirth zeigen nur auf
dieſem Wege ergebenſt an

Carl Reichelt u. Frau.
TWodes AZee.

Sonntag früh 2 Uhr ſtarb nach
kurzen ſchweren Krankenlager unſer
liebes Töchterchen

Margarethe
im Alter von 19, Jahren, was wir
hierdurch allen Freunden und Be-
kannten mit der Bitte um ſtilles
Beileid mittheilen.

Die Beerdigung findet Dienſtag
abzugeben Merſeburg, Neu-
marktsthor Nr. 2.

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Familien Beinemann u. Perlitz.Blöseſiem 1I8.

h

III I DDI A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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